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a. Geſchichte der Anſtalt 1507—1900. 
I. Gründung 1807. 


An der Wende des Jahrhunderts geziemt es ſich wohl, auf den Wendegang einer Schule in dem 
verfloſſenen Zeitabſchnitte einen Rückblick zu werfen. — Über die Zeit vor 1864 fließen allerdings die Nach⸗ 
richten ſo ſpärlich, daß der Verfaſſer vielfach auf die mündliche Überlieferung angewieſen war, ſo daß er eine 
Bürgſchaft für die vollkommene Genauigkeit mancher Jahreszahlen nicht zu bieten vermag. 

Unſere höhere Mädchenſchule iſt wie faſt alle übrigen Schulen derſelben Gattung ein Kind des neun— 
zehnten Jahrhunderts und gehört zu den älteſten höheren Mädchenſchulen Preußens. 

Nach dem Handbuch des Mädchenſchulweſens von Wychgram ſind in Preußen vor dem Jahre 1800 
nur fünf öffentliche höhere Mädchenſchulen gegründet worden, nämlich: 1698 Halle (Francke⸗Stift), 1748 
Eliſabethſchule zu Berlin, 1767 Auguſtaſchule zu Breslau, 1781 Görlitz, 1794 Küſtrin. 

In den erſten Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts jedoch wurden in einer größeren Reihe von 
Städten Mädchenſchulen ins Leben gerufen. Neben manchen andern Anregungen der damaligen Zeit zu einer 
beſſeren Ausbildung des weiblichen Geſchlechts iſt der Einfluß der Königin Luiſe ohne Zweifel von Bedeutung 
geweſen. Die königliche Frau, in deren Familie Preußen und Deutſchland zum erſtenmale wieder „das Muſter eines 
ehrbaren Haushaltes“ bewunderte, bekannte ſich von Herzen zu demjenigen Pädagogen, der die Bildung des Volkes in die 
Hände der Familie und namentlich der Mutter legte, zu Johann Heinrich Peſtalozzi; und damit die Mütter für dieſe 
hohe Aufgabe auch tüchtig ſeien, mußte nach ihrer Überzeugung zunächſt für eine beſſere Erziehung des weiblichen Ge— 
ſchlechts geſorgt werden. Schon im Jahre 1804 wurde auf Anregung der Königin ein Seminar für Lehrerinnen 
in Berlin gegründet, und man hatte den Plan, eine Anzahl von alten Stiftern in Erziehungsanſtalten für die 
weibliche Jugend umzuwandeln. Zwar vernichteten die Kriegsunruhen bald dieſe neuen Gründungen, aber die 
von der Königin gegebenen Anregungen wirkten im Lande fort und führten in vielen Orten zu der Gründung 
von Mädchenſchulen. Im Februar 1805 wurde der hieſige Prediger und Rektor der Gelehrtenſchule Dr. Häbler 
von der Königlichen Regierung zu Marienwerder aufgefordert, einen Plan zur Neuordnung des geſamten 
ſtädtiſchen Schulweſens von Marienburg auszuarbeiten. Damals beſtand hier eine von dem Conrektor der 
Gelehrtenſchule Kelch geleiteter Privattöchterſchule „für die Töchter der Honoratioren der Stadt.“ Dieſen 
Gonreftor Kelch, der in der Erziehung der Mädchen wohl erfahren war, veranlaßte Häbler, einen „Organiſations— 
plan“ zu einer Mädchenſchule in Marienburg auszuarbeiten, der eine Ergänzung des Häbler'ſchen Geſamtplanes 
bilden ſollte. Kelch unterzog ſich dieſer ehrenvollen Aufgabe mit vielem Eifer und hatte die Freude, daß ſein 
Plan von der Königlichen Regierung gebilligt wurde. Dieſem Organiſationsplan, einer ſehr umfangreichen 
Arbeit, ſchickte Kelch eine Einleitung über die Beſtimmung und Erziehung des „Frauenzimmers“, über die Mittel, 
Wege und Ziele der weiblichen Bildung voraus, die von vielem Verſtändnis für die Sache zeugt. Es würde 
indeſſen den mir hier zu Gebote ſtehenden Raum weit überſchreiten, wenn ich dieſen in mehrfacher Hinſicht 
anziehenden Plan abdruckte. *) 

Die Kriegsunruhen verhinderten zunächſt die Ausführung des Häbler'ſchen Geſamtplanes; doch am 
7. November 1807 konnte von der Kanzel herab verkündigt werden, daß das erſte Stück des Schuleinrichtungs⸗ 
planes zur Ausführung gekommen ſei durch die ſoeben erfolgte Einrichtung einer ſtädtiſchen Mädchenſchule, und 
zum 8. April 1808 konnte Häbler, der Leiter der neuen Schule, den hochgeehrten Patron, die Eltern der 
Schuljugend und ſämtliche Gönner und Freunde des Schulweſens zu dem erſten öffentlichen Schulexamen ein⸗ 
laden, welches mit der Mädchenſchule angeſtellt werden würde. 

In dem Einladungsſchreiben zu dieſer Prüfung heißt es zum Schluß: „Die Schule zählt gegenwärtig 
40 Schülerinnen; ſie wird aber weit zahlreicher beſucht werden, wenn ſich alle Elteru unſerer Stadt von der 


Der Kelch'ſche „Organiſationsplan einer Mädchenſchule“ ſowie der Häbler'ſche „Grundriß zur Organiſation des ge— 
ſamten Schulweſens zu Marienburg“ befinden fid) bei den Akten des hieſigen Königlichen Gymnaſiums und find mir durch die 
Gute des Herrn Gymnaſialdirektors Dr. Kanter zugänglich gemacht worden. 


jetzigen zweckmäßigen Einrichtung dieſer Schule, als alleinigen Mädchenſchule, werden überzeugt haben, und 
hoffentlich wird dazu dies öffentliche Schul-Examen beitragen. Es iit das erſte, das mit der weiblichen Jugend 
angeſtellt wird, aber Marienburg hatte auch noch nie eine eigentliche Mädchenſchule ſie wurde nach einem ſchon 
längſtens entworfenen Plane voriges Jahr, und zwar ohnerachtet der traurigen Zeitumſtände, von E. Hochlöbl. 
Magiſtrat eingerichtet. Es werden daher alle Bürger dieſer Stadt, welche ſchulfähige Töchter haben, hierdurch 
aufgefordert, ſie mit dem Anfange des neuen Schul-Halbenjahres unſerm Unterricht zu übergeben. Bei der 
auch in dieſer Schule eingeführten verbeſſerten Methode des Elementar-Unterrichts werden die Eltern ſich ver 
ſichern, daß es am zweckmäßigſten iſt, auch ihre kleinen Töchter ohne alle anderweitige Vorbereitung und ohne 
daß ſie einen Buchſtaben kennen gelernt haben, in dieſe Schule zu ſchicken, ſo wie ſie ihre kleinen Söhne dem 
Elementar-Unterricht ber Knaben-Schule zu übergeben gewohnt find. Nach der jetzigen Einrichtung des hieſigen 
Schulweſens haben die Eltern auch ihre ſchulfähigen Töchter in Rückſicht der Aufnahme in die Schule beim 
Prediger Häbler zu melden.“ 

Die neue Mädchenſchule ſtand im engſten Zuſammenhange mit der ſogenannten Gelehrten-Schule, denn 
nicht nur die Perſon des Leiters war dieſelbe, ſondern auch der Unterricht wurde wenigſtens auf der Ober⸗ 
klaſſe von den Oberlehrern der Gelehrten-Schule erteilt. 

Von den jetzigen 13 Lehrgegenſtänden einer höheren Mädchenſchule waren von vornherein 10 vor⸗ 
handen, nämlich: 1. Religion. 2. Deutſch (verbunden mit Peſtalozzis Anſchauungslehre). 3. Franzöſiſch. 4. Gee 
ſchichte. 5. Geographie. 6. Rechnen. 7. Naturkunde. 8. Schreiben. 9. Zeichnen. 10. Geſang. Als Lehrer 
für die neue Anſtalt wurde, abgeſehen von den Lehrern der Gelehrten-Schule, der Kandidat der Theologie 
Gurky berufen, der bis 1835 tbütig war. In der alten, ſogenannten polniſchen Schule neben der Lateinſchule, 
die beide dem großen Brande von 1899 zum Opfer gefallen ſind, wurden 2 Schulzimmer für die neue 
Mädchenſchule eingerichtet. 

„Dieſe zwei Schulzimmer“, ſchreibt Kelch, „ſind für die vier Klaſſen hinreichend, da ſie nicht zu gleicher 
Zeit die Schule beſuchen ſollen. Die beiden erſten Klaſſen oder die Mädchen- und Töchterſchule genießen jede 
täglich nur 2 bis 3 Stunden Unterricht; dieſes folgt aus der eingeſchränkten Zeit des Frauenzimmers, denn 
dieſe muß ihrer Beſtimmung gemäß nicht nur die geſchickte Wirtin in ſich bilden, ſondern auch mehrere Hand— 
arbeiten lernen.“ Für die Handarbeiten blieben allerdings die Schülerinnen vorläufig auf die „auch hier 
beſtehenden Strick-, Näh- und Putzmacherſchulen angewieſen, in denen freilich jo manches Verkehrte ge 
trieben wird.“ (Häbler.) 

Daß gerade in Marienburg die erſte weſtpreußiſche ſtädtiſche höhere Mädchenſchule gegründet wurde, 
darf nicht Wunder nehmen. So wie Marienburg auch heute „die Stadt der Schulen? genannt wird, jo konnte 
ſchon 1805 Häbler in der Einleitung zu ſeinem „Grundriß zu einer Organiſation des geſamten Schulweſens 
Marienburgs“ ſagen: „die Stadt Marienburg zeichnet ſich bekanntermaßen durch ihr Schulweſen, begünſtigt 
von E. Hochlöblichen Magiſtrat und glücklichen Umſtänden, ſchon lange vor vielen ihrer Schweſtern ſehr vor- 
teilhaft aus.“ Die übrigen öffentlichen höheren Mädchenſchulen unſerer Provinz ſind nach Mushackes ſtatiſtiſchem 
Jahrbuch in dieſer Reihenfolge entſtanden: 1820 Thorn, 1821 Danzig, 1844 Graudenz, 1852 Elbing, 1863 
Dirſchau, 1867 Marienwerder. 


II. 1807—1864, Die Mlädchenſchule in Verbindung mit der 
höheren RKnabenſchule. 


Die oben wiedergegebene Aufforderung des Predigers Haebler an die Bürger der Stadt, ihre ſchul⸗ 
pflichtigen Töchter der neuen Mädchenſchule zuzuführen, blieb nicht ohne Erfolg. Denn ſchon in zwei Jahren 
hatte fid) die Zahl der Schülerinnen von 40 auf 80 gehoben, auch wurde die oben erwähnte Privat-Töchter⸗ 
ſchule des Conrektor Kelch mit der neuen ſtädtiſchen Schule verſchmolzen. 

Als Haebler, der eigentliche geiſtige Begründer der Anſtalt, 1813 ſein Amt niederlegte, folgte ihm der 
Prediger und Rektor Friedrich Heermann; er leitete bis zum Jahre 1836 ſowohl die Gelehrten-Schule als 
auch die Mädchenſchule. Doch bald nach ſeinem Amtsantritt wurde das Jahr 1816 für das geſamte Schul⸗ 
weſen Marienburgs verhängnisvoll. Die Gelehrten- oder Lateinſchule wurde in eine einfache höhere Stadt: 
ſchule verwandelt, und auch die Mädchenſchule wurde auf 3 Klaſſen beſchränkt. Dieſe Herabſetzung der Klaſſen⸗ 
zahl iſt allerdings nur eine ſcheinbare Verringerung. Vorher war die 2. Klaſſe oder „Mädchenſchule“ für die 
Töchter des Mittelſtandes, die 1. Klaſſe oder „Töchterſchule“ für die des höheren Standes beſtimmt, eine höchſt 
bedenkliche Einrichtung, die 1816 beſeitigt wurde. Dieſer bei der Gründung aufgeſtellte Unterſchied zwiſchen 


Mädchen- und Töchterſchule iit recht bezeichnend für die alte böſe Neigung der Deutſchen, allem Fremdartigen 
eine höhere Wertſchätzung beizulegen als dem Heimiſchen, denn die Bezeichnung „höhere Töchterſchule“ ſtammt 
aus der Schweiz her, wo das Wort „Tochter“ die Bedeutung unſeres Wortes „Mädchen“ hat. Sie hat übrigens 
nie amtliche Bedeutung erhalten und iſt 1894 durch die miniſteriellen Beſtimmungen über das Mädchenſchul 
weſen endgiltig durch die Bezeichnung „höhere Mädchenſchule“ verdrängt worden. 

Die Mitte des 3. Jahrzehnts war von beſonderer Bedeutung für unſere Anſtalt. Abgeſehen von 
mehreren Veränderungen im Lehrkörper, legte der bisherige Direktor, der Superintendent Heermann, 1836 ſeiner 
erweiterten Geſchäfte wegen die Leitung der Schulen nieder, und an ſeine Stelle wurde der Direktor Dorf 
gewählt, der mit einer kurzen Unterbrechung faſt 30 Jahre lang die Mädchenſchule geleitet hat. Im Jahre 
vorher war Kantor Grabowski an Stelle des Herrn Gurky für die Mädchenſchule berufen worden, und 13 
endlich wurde Fräulein Eckſtein als Lehrerin für weibliche Handarbeiten angeſtellt. Mit welchem Eifer man dieſen 
neu eingeführten Unterrichtsgegenſtand betrieb, geht daraus hervor, daß in den erſten Jahren nach ſeiner Ein 
führung in der erſten Klaſſe wöchentlich 12, in der zweiten und dritten je 9 Handarbeitsſtunden erteilt wurden. 
Aus dieſer Zeit (1839) iſt auch die erſte Verteilung der Lehrſtunden erhalten, die zum Vergleiche mit den 
heutigen Verhältuiſſen hier wiedergegeben wird. 


1839. 


Nr. Name KIEL Kl. II. N Lite Zuſammen. 
2 Zeichnen 3 Religion 5 Deutſch 
2 Singen 6 Deutſch 3 Schreiben 
1 Naturgeſchichte comb. mit II. 
l Kantor Grabowski 5 Gejchichte | 29 St 
> 


2 Schreiben 
2 Zeichnen 
2 Singen 


2 Fräulein Eckstein 12 Handarbeit | 9 Handarbeit 9 Handarbeit 30 Et. 
4 = : 1 Deutſch Tan 
3 Oberlehrer Dr. Reichau | | Geographie 5 St 


== T 

^ "145 2 Franzöſiſch 

4 Oberlehrer . N ap ED, 

1 Oberlehrer Dr. Kleiber 2 Geſchichte 
| Religion 

5 Oberlehrer Lastig 1 Naturgeſchichte 6 St. 
t Naturlehre 


3 Rechnen 


8 Lehrer Look > ; 2 Geographie 3 € 

j Lehrer Look 11 Geographie 6 St. 
7 Lehrer Dettmer 3 Rechnen 3 Rechnen 6 St. 

Zuſammen. 35 | 33 20 86 St. 


Im Jahre 1836 wurde auch ein neues Schulhaus für die Mädchenſchule auf der Stelle des alten 
errichtet, da das alte Schulhaus ganz baufällig war. Aber bei der ungünſtigen Lage hart an dem Ufer der 
Nogat erlitt das Gebäude durch die gefährlichen Eisgänge von 1839 und 1843 eine kleine Senkung, die ſich 
durch Riſſe in dem Erdgeſchoß kund gab. Durch die beſtändigen Unterwaſchungen im Frühjahr und im Herbſt 
wurde dieſe Senkung ſo gefährlich, daß 1846 ein koſtſpieliger Umbau vorgenommen werden mußte. Während 
desſelben wurde die Mädchenſchule nach dem damals vor dem Marienthore liegenden Schützen-Hauſe verlegt, 
wo unter den ſchwierigſten Verhältniſſen alle drei Klaſſen erhielten gleichzeitig in einem Saale Unterricht 
— der Sommer 1846 zugebracht wurde. Bei dieſem Umbau aber wurde wenigſtens ein neues Klaſſenzimmer 
angelegt; denn die Zahl der Schülerinnen war unterdeſſen auf 148 geſtiegen, und es wurde eine neue, die 


fogenannte „Oberklaſſe“ eingerichtet, in der der Unterricht ausſchließlich von den Oberlehrern der höheren 
Stadtſchule erteilt wurde. Es ſcheint indeſſen das Vertrauen zu der Schule nicht in dem Maße gewachſen zu 
ſein, wie man aus der ſteigenden Zahl der Schülerinnen vermuten ſollte. Schon der Umſtand, daß Direktor 
Dörk, der Leiter der Anſtalt, abweichend von ſeinen Amtsvorgängern, gar keinen Unterricht in der Mädchen⸗ 
ſchule erteilte, auch ſpäter niemals erteilt hat, und darum auch keinen maßgebenden Einfluß auf die Schülerinnen 
ausüben konnte, wird nicht gerade günſtig gewirkt haben. Es wurde ſchließlich in gewiſſen Elternkreiſen der 
Wunſch rege, auf andere Weiſe für die Ausbildung ihrer Töchter zu ſorgen, und dies führte dazu, daß 1849 
eine Privat-Mädchenſchule gegründet wurde, die bald reichlichen Zuſpruch fand. Sie wurde von Fräulein 
Seidel geleitet, hat aber nur zwei Jahre beſtanden. 

„Im Jahre 1851“, jo berichtet Direktor Dörk, „erwachte ein für das geſamte ſtädtiſche Unterrichts- 
weſen neuer, günſtiger Geiſt unter den Stadtverordneten. Die ſtädtiſchen Behörden faßten den Beſchluß, für 
die höhere Bürgerſchule ſowie für die Mädchenſchule die notwendigen Lehrkräfte zu beſchaffen, eine Armenſchule 
mit drei Lehrkräften zu errichten und eine Erweiterung der evangeliſchen Georgenſchule herbeizuführen.“ Bis⸗ 
her waren für die 5 Klaſſen der höheren Bürgerſchule und die 4 Klaſſen der höheren Mädchenſchule nur 
7 Lehrer und 1 Lehrerin angeſtellt geweſen. Eine Folge dieſer Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden war, daß 
1851 die Privatſchule mit der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule vereinigt wurde, indem Fräulein Seidel, die 
Leiterin der Privatſchule, als erſte Lehrerin an die ſtädtiſche Schule berufen wurde, während in Frl. von 
Kanacher eine zweite Lehrerin für eine neu errichtete Lehrerinſtelle geſunden wurde. Die Leitung dieſer Anſtalt 
wurde gleichzeitig dem Prediger Rintz übertragen, der im Gegenſatz zu Dörk ſich auch am Unterricht beteiligte. 
Doch ſchon nach 4 Jahren trat aus Gründen, die nicht mehr recht erſichtlich ſind, der frühere Zuſtand wieder 
ein. Im Jahre 1855 übernahm Dörk wieder die Leitung in der früheren Weiſe, und als in demſelben Jahre 
Frl. von Kanacher aus dem Amte ſchied, wurde ihre Stelle in eine Lehrerſtelle verwandelt und dem Lehrer 
Flögel übertragen. So kam das Jahr 1860 heran, das der höheren Stadtſchule die Anerkennung als ſtädtiſches 
Gymnaſium brachte, das nunmehr auch einen neuen Leiter in Direktor Dr. Breiter erhielt. Dörk blieb gegen ſeinen 
Willen als Oberlehrer am Gymnaſium, behielt aber die Leitung der Mädchenſchule, die nunmehr, abgeſehen 
von der Perſon des Leiters, ſchon faſt ganz aus der früheren Verbindung mit der höheren Knabenſchule los— 
gelöſt war. Als 1863 das Gymnaſium in das jetzige Gymnaſialgebäude überſiedelte und auch eine völlige 
räumliche Trennung von der Mädchenſchule eintrat, konnte letztere zwar durch Zuhilfenahme einiger Schulräume 
in dem verlaſſenen Gymnaſialgebäude ſich weiter ausdehnen und um eine Klaſſe, die fünfte, vergrößert werden; 
indeſſen waren dieſe Jahre 1860 —64 für die Mädchenſchule recht wenig erfreulich. Es zeigte jid) immer mehr, 
daß die bisherige Art der nebenamtlichen Leitung bei weiterem Anwachſen der Schülerinnenzahl nicht aufrecht 
erhalten werden konnte. Auch andere Verhältniſſe trugen dazu bei, die Schwierigkeiten zu mehren. Im Jahre 
1862 wurde beabſichtigt, die unteren Klaſſen der höheren Mädchenſchule mit den unteren Klaſſen ber Bürger 
ſchule — Georgenſchule zu vereinigen, und nur die drohende Überfüllung der Klaſſen verhinderte die 
Ausführung dieſes Planes. 

Als im Jahre 1863 die Klagen über den Unterrichtsbetrieb der Mädchenſchule immer mehr zunahmen, 
fanden ſie ſchließlich in öffentlicher Stadtverordneten-Verſammlung lebhaften Ausdruck, und dies führte dazu, 
daß man endlich zu dem ſchon lange wünſchenswerten und allein richtigen Schritte gelangte, mit der bisherigen 
Art der nebenamtlichen Leitung zu brechen und der Mädchenſchule einen eigenen Direktor zu geben. Dies 
geſchah im Jahre 1864, welches dadurch zu einem Markſtein in der Entwickelungsgeſchichte der Schule 
geworden iſt. 


III. 1864-1900. Die Mädchenſchule unter eigener Leitung. 


Der erſte Direktor, der im Hauptamt die Mädchenſchule leitete, war Dr. Leopold Tietz, vorher 1. Ober⸗ 
lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Marienwerder. Er fand ein reiches Feld der Thätigkeit und hat die 
ordnende und beſſernde Hand alsbald überall und mit Erfolg angelegt. Bei ſeinem Amtsantritt im Herbſt 1864, 
beſtand die Schule aus 5 Klaſſen mit 161 Schülerinnen, 3 Lehrern — Oberlehrer Roſenhayn, Kantor Grabowski 
Lehrer Flögel — und 2 Lehrerinnen — Fräulein von Maſſenbach und Fräulein Eckſtein. Während ſeiner 
vierjährigen Thätigkeit blieb die Lehrerſchaft und die Klaſſeneinteilung unverändert, die Zahl der Schülerinnen 
ſtieg auf 195. Tietz hat ſich namentlich um die innere Ausgeſtaltung des Unterrichts manche Verdienſte er- 
worben, indem er die beiden noch fehlenden Lehrgegenſtände, das Engliſche und das Turnen, in den Unterrichts⸗ 
betrieb aufnahm. Der Turnunterricht wurde erſt privatim durch Herrn Flögel erteilt und erſt ſpäter zu einem 
allgemein verbindlichen Lehrgegenſtande gemacht. Auch das Engliſche war in den erſten Jahren ein wahlfreies 
Fach und nur ſolchen Schülerinnen zugänglich, die in allen anderen Unterrichtszweigen mindeſtens Genügendes leiſteten. 


Kurz bevor Tietz 1868 Marienburg verließ, um die Leitung der höheren Mädchenſchule in Inſterburg zu über- 
nehmen (geſtorben iſt er als Stadtſchulinſpektor in Berlin), legte er den Grund zu einem Lehrerinnen-Seminar, 
das allerdings erſt unter ſeinem Nachfolger zur Blüte kommen konnte. Da dieſer Nachfolger, Direktor Dr. Hagen, 
(vorher 2. wiſſenſchaftlicher Lehrer an der höheren Mädchenſchule zu Bielefeld) erſt Oſtern 1869 ſein Amt an: 
zutreten in der Lage war, wurde die Schule in der Zwiſchenzeit vom Prediger Müller geleitet. 

Dr. Hagen ftand der Anſtalt genau zehn Jahre lang vor: 1869 — 1879. Seine Amtsführung fällt 
der Zeit nach mit dem gewaltigen Aufſchwung zuſammen, den das höhere Mädchenſchulweſen Preußens und 
Deutſchlands in den ſiebziger Jahren genommen hat. Dies ſpiegelt ſich auch an unſerer Anſtalt wieder. 

Über dieſen Zeitraum berichtet er ſelbſt bei ſeinem Scheiden aus dem Amte — er übernahm 1879 
die Leitung der höheren Mädchenſchule zu Stargard i. P. folgendermaßen: 

„Es ſind zehn Jahre verfloſſen, ſeitdem der Unterzeichnete die Leitung der Schule übernahm, und da 
mit ablaufendem Schuljahre die Thätigkeit desſelben wegen Verſetzung nach Stargard in Pommern hier zu Ende 
geht, ſo geben wir über die Entwickelung der Anſtalt während dieſes Zeitraums einen kurzen Überblick: 

Damals befand ſich die Schule in dem bekannten und jetzt gänzlich außer Benutzung geſetzten alten 
Gymnaſium, zählte fünf Klaſſen mit 195 Schülerinnen, vier Lehrern und zwei Lehrerinnen; daneben war die 
jetzige „Oberklaſſe“ als Privatſeminar mit vier Schülerinnen in ihrem erſten Anfange. Aus den jährlichen Be— 
richten iſt die ſteigende Schülerinnenzahl erſichtlich; ſie hob ſich bis Oſtern 1875 auf 304 Schülerinnen in acht 
Klaſſen, und zu der Zeit wurde das Seminar von der Stadt übernommen und in den Schulorganismus 
als Oberklaſſe eingefügt. 

Mit der wachſenden Schülerzahl mußte auch für Vergrößerung des Lehrerkollegiums geſorgt werden, 
und ſo beſteht dasſelbe nach der zu Oſtern erfolgenden Wiederbeſetzung der vakanten Oberlehrerſtelle aus ſieben 
Lehrern und drei Lehrerinnen. Durch einen Todesfall und mehrere Verſetzungen iſt die Oberlehrerſtelle drei— 
mal neu beſetzt und zweimal proviſoriſch verwaltet worden, desgleichen hat eine viermalige Beſetzung einer 
Lehrerinnenſtelle, einmal wegen Verheiratung, und eine dreimalige durch Verſetzung oder Erweiterung der 
Schule bedingte Berufung eines Elementarlehrers ſtattgefunden. Daneben wurde durch Übernahme des Seminars 
die Anſtellung eines zweiten wiſſenſchaftlichen Lehrers notwendig. 

Während der Zeit des zehnjährigen Beſtehens des Seminars iſt dasſelbe von 104 Schülerinnen be— 
ſucht worden, von denen 69 das Lehrerinnenexramen zu Marienburg, Danzig, Marienwerder und Königsberg 
gemacht haben; 3 mußten wegen Unfähigkeit austreten und die übrigen 32 beſuchten die Klaſſe der allgemeinen 
Bildung wegen.. ... . 

Um für die ſo ſichtlich im Wachſen begriffene Schule auch ein würdiges Gebäude zu ſchaffen, ent: 
ſchloſſen fid) die ſtädtiſchen Behörden zum Neubau in einer gefunden und ruhigen Gegend der Stadt, und ſo 
befindet ſich die Schule denn ſeit dem November 1874 in zweckmäßigen Räumen. Endlich erwähnen wir auch, 
daß in Anerkennung der gehabten Erfolge und Leiſtungen durch Miniſterial⸗Erlaß vom 10. Januar 1879 die 
Berechtigung zur Abhaltung von Lehrerinnenprüfungen an der Anſtalt ſelbſt verliehen worden iſt.“ 

Erweiterung um 3 Klaſſen und 4 Lehrſtellen, Errichtung eines neuen Schulgebäudes, Übernahme des 
Privat⸗Seminars durch die Stadt und Verleihung der Berechtigung zur Abhaltung von Lehrerinnen Prüfungen: 
das iſt es, was das Jahrzehnt nach dem ruhmreichen Kriege für unſere Anſtalt brachte; fürwahr eine Reihe 
von höchſt erfreulichen Fortſchritten. Namentlich trug die Errichtung des jetzigen Schulgebäudes, das einen 
Koſtenaufwand von 76 000 % verurſachte und 16 Räume enthält en Schulzimmer, 1 Lehrerzimmer, 1 Direktor: 
zimmer, 1 Kartenzimmer, 1 Singſaal, 1 Naturalienzimmer und Zimmer für die „ dazu bei, eine 
weitere Ausdehnung der Anſtalt zu ermöglichen. Über die Einweihung desſelben berichtet Direktor Hagen: 
„Montag den 23. November 1874 fand der Umzug ſtatt. Zur Feier waren anweſend der Magiſtrat der Stadt 
als Patron der Schule, die Schuldeputation, die Stadtverordneten und die Vertreter der hier befindlichen 
Königlichen Behörden und Anſtalten und der ſtädtiſchen Schulen. Um neun Uhr morgens verſammelten ſich 
die feſtlich geſchmückten Schülerinnen mit dem Lehrerkollegium im alten Gebäude und zogen unter Muſik— 
begleitung durch die Lauben nach der neuen Schule, woſelbſt fie in der Aula von den verſammelten Feit- 
genoſſen empfangen wurden. Ein Choralgeſang leitete die Feier ein, worauf der Schulinſpektor, Herr Prediger 
Heermann, das Gebet hielt. Nach abermaligem Chorale hielt Herr Bürgermeiſter Horn eine Anſprache und 
übergab die Schule dem Dirigenten. Nach erfolgter Erwiderung derſelben beendete ein Schlußchoral die Feier.“ 

Das den damaligen Verhältniſſen in ſeiner räumlichen Ausdehnung angepaßte Gebäude iſt für die 
heutigen veränderten Verhältniſſe nicht mehr ganz zureichend. Nachdem, wie weiter unten ausgeführt iſt, die 
Zahl der Schulklaſſen auf 9, die der Seminarklaſſen auf 2 geſtiegen ijt, fehlt es an einem Klaſſenraum, ebenjo 
iſt bei der Anlage des Gebäudes nicht an einen Zeichenſaal gedacht, wie er durch die miniſteriellen Beſtimmungen 
für das Mädchenſchulweſen vorgeſchrieben iſt, und endlich müſſen ſich Lehrer und Lehrerinnen für die Zwiſchen⸗ 
ſtunden mit einem gemeinſamen Zimmer begnügen. 


Als Direktor Hagen zu Oſtern 1869 nach Stargard i. P. überſiedelte, wo er als Leiter der höheren 
Mädchenſchule geſtorben iſt, folgte ihm Direktor Guſtav Klug, vorher erſter ordentlicher Lehrer an der höheren 
Bürgerſchule zu Strausberg bei Berlin, der die Doppelanitalt - - Seminar und Mädchenſchule — bis zum 
Herbſt 1894 geleitet hat. 

Während dieſer Zeit blieb die Zahl der Klaſſen und der vollbeſchäftigten Lehrperſonen unverändert, 
doch als 1885 Herr Flögel aus Geſundheitsrückſichten den Turnunterricht niederlegte, wurde für dieſen Unterrichts⸗ 
gegenſtand eine beſondere Lehrerin — Frl. Buhrow — angeſtellt. Schon im Jahre zuvor hatte Direktor 
Klug es erreicht, daß die Stellung des Schulleiters inſofern eine ſelbſtändigere wurde, als ihm durch die 
Königliche Regierung die Ortsſchulaufſicht über bie Anſtalt übertragen wurde, die ſeit der Gründung von dem 
Ortsgeiſtlichen ausgeübt worden war. Auf dieſe Weiſe wurde die Mädchenſchule direkt der Königlichen Regierung 
zu Danzig unterſtellt. 

Die Umgebung des Schulgebäudes erhielt 1888 ein freundlicheres Ausſehen durch Anlegung des Vor— 
gartens, der jetzt nicht nur der Schule, ſondern dem ganzen Stadtteil zur Zierde gereicht. Die Bücherei der 
Lehrer, die 1865 unter Tietz begründet worden war, ſowie die naturhiſtoriſchen Sammlungen erfuhren eine 
weſentliche Bereicherung. Im Lehrplan wurden manche Veränderungen und Verbeſſerungen vorgenommen, die 
öffentliche Schulprüfung, die ſeit 1808 zuerſt zweimal, ſpäter einmal im Jahre ſtattgefunden hatte, wurde 1887 
als unzweckmäßig abgeſchafft; ſie iſt 1894 durch die Maibeſtimmungen für alle öffentlichen höheren Mädchen⸗ 
ſchulen beſeitigt worden. 

Namentlich aber war das Streben des Direktors Klug darauf gerichtet, der Schule einen 10jährigen 
Lehrgang zu geben, wie ihn faſt alle übrigen höheren Mädchenſchulen unſerer Provinz ſchon vorher eingeführt 
hatten. Es bedeutete dies für Marienburg eigentlich nicht eine vollkommene Neuerung. Schon der Gründungs 
plan des Conrektors Kelch vom Jahre 1805 verlangt, daß das junge Mädchen vor dem 16. Jahre die Schule 
nicht verlaſſe. Kelch begründet dies folgendermaßen: 

„Erſt dann iſt das junge Mädchen fähig für einen höheren Unterricht, weil ſich ihr Verſtand der 
Reife nähert, und ihr Herz voll lebhafter Gefühle für Wahrheit, Schönheit und Tugend empfänglich wird. 
In dieſem Alter kann alſo die Bildung erſt einige Vollendung erhalten, wenn die nachſtehenden Unterrichts- 
gegenſtände als Mittel dazu angewendet werden. Überdem iſt es eben dieſes Alter, welches das junge Frauen— 
zimmer, die nunmehr ihre Selbſtändigkeit fühlt, zu manchen Thorheiten verleitet und ihr eben deswegen die 
Unterhaltung eines wohlwollenden Lehrers, den ſie von Jugend auf als ihren Freund anſehen lernte, unent⸗ 
behrlich macht.“ 

Und in einer aus dem Jahre 1865 ſtammenden, vom Magiſtrat beſtätigten Schulordnung 
heißt es in § 1: 

„Die ſtädiſche höhere Töchterſchule zu Marienburg beſteht vorläufig aus fünf aufſteigenden Klaſſen, 
deren jede von einer unteren und einer oberen Abteilung gebildet wird.“ 

Es ijt nicht recht erſichtlich, wann dieſer 1865 offenbar 10jährige Lehrgang in einen Hjährigen ver⸗ 
kürzt worden iſt, doch ſcheint es im Anfange der 70er Jahre geweſen zu ſein. Direktor Klug nun bewirkte 
es, daß 1890 der 10jährige Lehrgang eingeführt wurde in der Weiſe, daß von den 58 aufſteigenden Klaſſen 
die beiden erſten je 2jährigen Lehrgang erhielten. Damit war ein lange erſtrebtes Ziel erreicht worden; doch 
ſchon 1894 wurde auf Antrag der ſtädtiſchen Behörden das 10. Schuljahr wieder abgeſchafft, weil nur eine 
verhältnismäßig ſehr geringe Zahl von Schülerinnen das Ziel der erſten Klaſſe erreichte, während dagegen die 
zweite Klaſſe überfüllt war. Es war eben der Zeitpunkt für dieſe Neuerung nicht gerade günſtig gewählt, denn 
in den SOer und in der erſten Hälfte der 90er Jahre fand eine ſtetige, wenn auch langſame Abnahme ber 
Zahl der Schülerinnen ftatt, ſodaß die Geſamtzahl 1895 nur noch 224 betrug. Über die Gründe dieſer 
Erſcheinung ſind in einer Reihe von Jahresberichten verſchiedene Betrachtungen angeſtellt, deren eine aus dem 
Jahre 1886 alſo lautet: 

„Die Frequenz der Schule iſt im Laufe des Jahres nicht unerheblich zurückgegangen, wozu außer 
anderen privaten Gründen teils die am 1. Januar erfolgte Erhöhung des Schulgeldes, teils das für die oberen 
Klaſſen beſtehende Verbot der Teilnahme an Tanzſtunden und an Bällen und ähnlichen für Schülerinnen un— 
zuläſſigen Beluſtigungen Veranlaſſung gab. Eine Anzahl von Mädchen zog es vor, lieber ihrer weiteren 
geiſtigen Ausbildung als der Terpſichore zu entſagen.“ 

Am ſtärkſten zeigte ſich dieſe Abnahme im Lehrerinnen-Seminar, auf welches ſich das oben erwähnte 
Verbot ebenfalls bezog. Darüber ſchreibt der Bericht 1891: „Zu Oſtern vorigen Jahres erreichte der Beſuch 
der Seminarklaſſe mit vier Zöglingen den geringſten Stand. Die Beunruhigung über den ſchwachen Beſuch 
fand ſogar Ausdruck in der Stadtverordneten-Verſammlung, wo der Magiſtrat angefragt wurde, ob dieſe Klaſſe 
nicht ohne Gefahr für das Beſtehen und den Ruf der höheren Mädchenſchule eingehen könne.“ 

Glücklicherweiſe kam es über Erwägungen dieſes Gegenſtandes nicht hinaus; den Bewohnern der Stadt 
blieb vielmehr in dem Lehrerinnen-Seminar die Möglichkeit erhalten, für die Ausrüſtung ihrer Töchter wenigſtens 


zu einem Berufe, dem der Lehrerin, daheim ſorgen zu können, und diejenigen behielten Recht, die in dieſer 
Abnahme nur eine vorübergehende Erſcheinung erblickten. Bisher haben im hieſigen Seminar faſt 200 Lehrerinnen, 
größtenteils mit der Lehrbefähigung für höhere Mädchenſchulen, ihre Ausbildung gefunden. Zu derſelben Zeit 
wurde ſogar ernſthaft der Gedanke erwogen (Jahresbericht 1890), die unteren Klaſſen der höheren Mädchen 
ſchule wegen geringen Beſuches ganz eingehen zu laſſen, ein Gedanke, deſſen Ausführung, wenn ſie erfolgt 
wäre, von den verhängnisvollſten Folgen für die Anſtalt hätte werden müſſen. 

Der hier beſprochene Zeitraum im Leben der Schule hat zwar manche erhebliche Störungen und 
Schwierigkeiten gebracht durch lange andauernde Erkrankungen und Beurlaubungen einzelner Lehrer, ſo 
namentlich des erſten Lehrers der Anſtalt Dr. Treutmann, aber er iſt auch reich geweſen an erhebenden Augen 
blicken im Schulleben. Dahin gehören das 25jährige Amtsjubiläum des ord. Lehrers Flögel 1880, das 
50jährige Jubiläum des Kantors Grabowski 1882 und das ſo äußerſt ſeltene Feſt der 60jährigen Amts 
thätigkeit, das dem Veteranen der Lehrerſchaft, dem Kantor Grabowski 1892 bei ſeinem Übertritt in den 
Ruheſtand zu feiern beſchieden war. Ihm wurde als Auszeichnung der Königliche Kronenorden 4. Kl. verliehen. 
Und endlich ſei des Jubelfeſtes der 25jährigen Thätigkeit des Frl. Grabowski erwähnt, das am 1. Juni 1894 
feſtlich begangen wurde. Frl. Grabowski hatte an dieſem Tage die Ehre, in ihrer Wohnung die perſönlichen 
Glückwünſche des zufällig hier anweſenden Kultusminiſters Herrn Dr. Boſſe und des Oberpräſidenten Herrn 
v. Goßler zu empfangen; auch wurden ihr bald darauf durch den Herrn Miniſter als Anerkennung drei große 
Farben⸗Lichtdruckbilder verliehen, Nachbildungen der Wandgemälde von Prof. Mohn: „Weibliche Tugenden“. 

Im Herbſte desſelben Jahres verließ Direktor Klug ſeine hieſige Stellung, um die Leitung der Real 
ſchule zu Schönebeck a. E. zu übernehmen. Ihm folgte zu Oftern 1895, nachdem Oberlehrer Boſſert ein halbes 
Jahr die Leitung der Anſtalt beſorgt hatte, der Unterzeichnete. 

Sein Amtsantritt ſtand unter dem Zeichen der Maibeſtimmungen, durch die 1894 die inneren Ver— 
hältniſſe der höheren Mädchenſchulen Preußens eine einheitliche Regelung erfahren hatten. Es galt nun, die 
hieſigen Verhältniſſe, wo Abweichungen vorhanden waren, mit den miniſteriellen Beſtimmungen in Einklang zu 
bringen. Dies geſchah zunächſt durch Aufſtellung eines neuen Lehrplanes, Einführung einiger neuer Lehrbücher 
und durch Trennung der J. Klaſſe, die bisher zweijährigen Lehrgang hatte, in zwei geſonderte Klaſſen, ſodaß 
die Zahl der Schulklaſſen auf 9 ſtieg. Durch die Maibeſtimmungen war ferner gefordert worden, daß der 
Einfluß der Lehrerinnen auf allen Stufen der Mädchenſchulen verſtärkt werden ſollte. Als daher im Herbſte 1895 
eine ordentl. Lehrerſtelle frei wurde, ward dieſe in eine Lehrerinſtelle umgewandelt und Frl. Nouvel über 
tragen. Dadurch wurde die Zahl der Lehrerinnen auf fünf erhöht. 

Am einſchneidendſten wirkte die Miniſterial-Verfügung, die für das Yehrerinnen-Seninar*) einen drei— 
jährigen Lehrgang ſtatt des bisher üblichen zweijährigen einführte. Da das Lehrziel dasſelbe blieb, konnte 
nunmehr eine gewiſſe Erleichterung für die beiden erſten Schuljahre eintreten, und die praktiſche Ausbildung 
im Unterrichten konnte weſentlich vertieft und erweitert werden. Natürlich mußte nun auch eine zweite Seminar 
klaſſe geſchaffen werden. Dies geſchah zu Oſtern 1897. Gleichzeitig wurde eine neue Lehrerinſtelle eingerichtet 
und mit Frl. Jaſſe beſetzt, wodurch die Zahl der Lehrerinnen auf 6 ſtieg und gleich der der Lehrer wurde. 

Wir ſtehen am Schluſſe unſeres geſchichtlichen Rückblicks. Als eine der älteſten höheren Mädchen 
ſchulen Preußens im Anfange des Jahrhunderts entſtanden, hat ſich unſere Anſtalt unter Überwindung mancher 
Schwierigkeiten in zuerſt langſamer, dann namentlich in den 70ger Jahren ſchnellerer Entwickelung ſtetig weiter 
ausgebaut zu einer Doppelanſtalt mit 9 Schul- und 2 Seminarklaſſen, die im letzten Schuljahre von faſt 
300 Zöglingen beſucht wurden: 261 Schülerinnen und 30 Seminariſtinnen, während die Zahl der Lehrenden 
allmählich von einem Lehrer im Hauptamt und einigen im Nebenamt auf 12 Lehrer und Lehrerinnen geſtiegen 
iſt. Dieſe Schülerinnenzahl könnte in einer Stadt von der Größe und der Bevölkerung Marienburgs nicht 
erreicht werden, wenn die Anſtalt nur von Schülerinnen aus der Stadt ſelbſt beſucht würde. In den erſten 
Jahrzehnten nach der Gründung war es allerdings wohl ſo, und noch im Jahre 1855 betrug die Zahl der 
auswärtigen Schülerinnen nur 12. Eine weſentliche Zunahme fand mit dem wirtſchaftlichen Aufſchwunge in 
den 70er Jahren ſtatt, und jetzt iſt mehr als ein Drittel ſämtlicher Zöglinge von auswärts, im Seminar ſogar 
mehr als die Hälfte. 

Das kommende Jahrhundert wird an die preußiſche höhere Mädchenſchule neue Anforderungen ſtellen; 
es wird aber, daran iſt nicht zu zweifeln, dieſer verhältnismäßig jungen Schulgattung auch diejenige Stellung 


) Der Name dieſer Anſtalt ijt ebenſo ſchwankend geweſen wie ber der Mädchenſchule. Bei ihrer Gründung „Seminar“ 
genannt, erhielt jie 1875, als fie ſtädtiſch wurde, die Bezeichnung „Oberklaſſe“. Später erſcheint fie unter dem Namen Selekta, 
und obgleich dieſe Bezeichnung am wenigſten zutreffend iſt, weil „Selekta“, wie ſchon der Name ſagt, eine Fortbildungsklaſſe für 
einzelne ausgewählte Lehrfächer bedeutet, hat ſie ſich im Publikum noch vielfach bis auf den heutigen Tag erhalten, ebenſo 
wie der Name „höhere Töchterſchule. Amtlich wird die Anſtalt bald als „Lehrerinnen Seminar“ bald als „Lehrerinnen— 
Bildungs⸗Anſtalt“ bezeichnet. 
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im Geſamtorganismus des preußiſchen Schulweſens geben, die ihr gebührt und deren fie ſich in anderen 
deutſchen und außerdeutſchen Ländern längſt erfreut. 

Möge das neue Jahrhundert dieſe Hoffnung bald erfüllen, damit, wenn unſere Anſtalt ſich nach 
7 Jahren zur Feier ihres 100jährigen Jubelfeſtes anſchickt, die dunkeln Wolken längſt verſchwunden ſeien, die 
für eine Anzahl von höheren Mädchenſchulen den freien Ausblick in die Zukunft noch trüben. 

Möge unſere Anſtalt auch in der Zukunft ſtets mit anderen Anſtalten gleichen Schritt halten kön nen 
in der aufſtrebenden Richtung ihrer Schulgattung. 


Horn. 


Anhang. 


Verzeichnis der an der höheren Alädchenſchule und dem Lehrerinnen-Seminar 
angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen von 1807 bis 1900. 


Unberückſichtigt bleiben in dieſer Zuſammenſtellung diejenigen Lehrer und Oberlehrer der Gelehrten— 
bezw. höheren Stadtſchule, die von 1807 bis 1864 nebenamtlich an der Mädchenſchule thätig waren, ſowie die 
nur vorübergehend zur Vertretung herangezogenen Lehrperſonen. 


J. Schulleiter. 

a. im Nebenamt: 
18071813 Prediger und Rektor Dr. Häbler, 
1813 1836 9 9 „ Heermann, 
1836-1851 Direktor Doerk, 
18511855 Prediger Rintz, 
1856— 1864 Direktor Doerk, 

b. im Hauptamt: 
1864. 1868 Direktor Dr. Tietz, 
1869— 1879 M Dr. Hagen, 
1819——1884 2 Klug, 
ſeit 1895 > Horn. 


II. Oberlehrer.) 
Roſenhayn 1860 — 1870, Jonathas 1870 —1876, Schulz 1877 —1878, Hawacker 1877-1880, 
Dr. Wetzel 1879— 1884, Dr. Treutmann 1880 — 1894, Boſſert ſeit 1884, Büchler 1895-1897, 
Pauſt ſeit 1897. 


III. Ordentliche Lehrer. 
Gurky 18071835, Kantor Grabowski 1835 — 1892, Flögel 1855 — 1899, Fiſcher 1872—1877, 
Krutz 1877 — 1882, Moderſitzki 1874— 1883, Janetzki 1881— 1889, Schreiber 1883 — 1557, 
Dechow 1887-1891, Gerlich 1889-1895, Grönke 1891—1895, Uszmant 1893 — 1897, 
Brandies ſeit 1895, Predigtamts-Kandidat Theile 1897 — 1900, Krüger ſeit 1599. 


IV. Lehrerinnen. 
Frl. Eckſtein 1837 — 1884, Frl. von Kanacher 1851— 1855, Frl. Seidel 1851— 1859, Frl. Lauckin 
1860 1862, Frl. von Maſſenbach 1862— 1870, Frl. Grabowski ſeit 1869 (zur Oberlehrerin 
ernannt 1895), Frl. Langerbeck 1870 — 1872, Frl. du Bois 1873— 1877, Frl. Müller 1878 —1884, 
Frl. Hing ſeit 1884, Frl. Buhrow jeit 1885, Frau Adler 1884 — 1889, Frl. Frölich 1889— 1595, 
Frl. Kirſchſtein 1895—1897, Frl. Nouvel ſeit 1896, Frl. Jaſſe ſeit 1897, Frl. Hammer ſeit 1897. 


Die wiſſenſchaftlichen Lehrer führen die Amtsbezeichnung „Oberlehrer“ ſeit 1895. 


b. Uadhridten über das Schuljahr 1899 1900. 
J. Stundenverteilung im Winterhalbjahr. 
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: Oberlehrer. 1 2 Relig. 2 Nelig [2 Relig. |2 Relig. 2Geſch.!“ Dtſch. 3 Nelig 2 Erdt. 2 
Frl. Grabowski, - n ‘ T " 
I. pedi er I 2 Franz. 1 rang. lu Franz. 4 Engl. 2 (Seid). 5 Franz, 2 
Oberlehrerin. | 
- Theile, IV 2 Did. 4 Dtſch. 4 tid. 3 Relig. ) 
ordentl. Lehrer. 2 Geſch. 2 Geſch 2Geſch 2 Geſch. 
V 7 Deutſch 
Krüger, d + 3 Ne — 8 : 
6. Inter und 2 Geſch. 3 Rech. o Raturt. 3 Rech. 26 
ordentl. Lehrer. VIII 2Naturf 2Naturt 1 Dtſch. 2 Deich. 
» Frl. Rintz, r 59tid.lo Ge 29 223 
7 : V Franz. 4 Franz Dtſch. 2 Erdt. 3 Rech. 23 
ordentl. Lehrerin. 1 Franz. 4 Franz. 5 Fenz Q > ed) 
a : 3 Nelig, 
i. Nouvel, y an lenge elo c 2n 
p: Beer Lehrerin VI 2 Natur. 2 Naturt. 2 Raturt. 2 Xatuct. 2 Hand. 5 Dtſch. 2 Hand. 23 
7-7 3 Red). 
Frl. Jasse : 2c É 3 Neliai 3 Relig, 20 
a ordentl : Lehrerin IX 2 Hand. > Franz HELEN 10 Diſch 23 
1 Hand. 1 Hand. = ; : 
Fr , T 5 sim [2 Hand. . Zeich. 2 Zeich. 2 Zeich. . 
10 Frl. Hammer, 1 Zeich. (1 Sei |= Hand. 2 Zeich. 2 eich 2 Zeich. 2 Seid) 2 Sand. 24 
ordentl. Lehrerin 1 Turnen PP Sec. 2 Hand. 2 Hand. 1 Turn. 
2 2 Singen 2 Singen 2 Schreiben 
1] B andies, | Singen UE wer os — rl" ing. 20 
5 rovtjoriic. ——— |. loq 2 Relig. ta gy reib yp r 
} ) 2 Rech. 2 Rech. 2 qq 2 Rech. Ne Mech. 1 Schreib 
| 
12. Rektor Schreiber, 2 Rech. 1 
E 2 Naturt 
13 en Turn. 1 Turn. E Turn. 1 Turn. 1 Turnen I Turn. 1 Turn. 7 
T ehrerin. — 
14. Kaplan Ehlert, 2 Religion 2 Religion 2 Religion 6 


15. Kantor Weissrock. 


kath. Religionslehrer. 


t. jüdischen Religionsunterricht 
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II. Aus den Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 


a. des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums. 


5. 6. 1899. Für deu Durchſchnitt der Arbeiten in der Lehrerinnenprüfung, ſofern fie den Anforderungen 
entſprechen, muß die Senjur „genügend“ die Regel bilden. 
3. 10. 1899. Das Werk „Unſer Kaiſer“ wird als Ehrengabe für eine fleißige Schülerin verliehen. 
2. 11. 1899. Die Aufgaben für die ſchriftliche Entlaſſungsprüfung ſind als eingeſchriebene Poſt⸗ 
ſachen zu behandeln. 


b. der Königlichen Regierung. 
30. 3. 1899. Dem ordentlichen Lehrer Flögel üt von Sr. Majeſtät mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 
21. März aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand der Königliche Kronenorden 
IV. Klaſſe verliehen worden. 
1899. Das Werk „Unſer Kaiſer“ wird als Ehrengabe für eine fleißige Schülerin verliehen. 
2. 6. 1899. Mitteilung der Miniſterial-Verfügung vom 18. Mai 1899. Hat eine Bewerberin die 
Lehrerinnenprüfung nicht beſtanden, ſo iſt eine Meldung zur Wiederholung der Prüfung 
vor Ablauf von ſechs Monaten nicht zuläſſig. 
29. 7. 1899. Am 150jährigen Geburtstage Goethes iſt des Dichters in würdiger Weiſe zu gedenken 


III. fendi über die Zahl der Schülerinnen. 


1 2 — - 2 
Seminar Höhere Mädchenſchule 
. — — . ALSS . . lg 
ſam⸗ 
A. B. Į I III IV V VI | VII | VIII| IX | men 
| 
Zahl der Schülerinnen = v ‘ 9c f 1 ; " c 92 » Lon 
"am 1. März 1880 ( 16 20 32 34 16 29 31 20 23 23 | 261 
Zu Anfang des Schul 1 r o , 50 29 97 , - 
"jahres 1899/1900 10| 16| 34| 34 28| 28 33 25 24| 29| 16 |97 
zu Anf 5 Winter 
Zu Anfang d Winter c t oc $y c ° r a , aa 
halbjahres 12 1226 | 29 | 30 5 94| 94 i0 16 | 260 
Am Schluſſe des Schuljahres 12 13 31 30 29 30 35 25 25 20 17 | 216 
Durchſchnittsalter am . 7 lar 8 9 : 5 
1. März 1900 19,6 | 18,6 [ 15,10, 14,5 | 13,9 12,1 11,9 10,8 99 | 8,5 74 


—————————————————— ee | 
Die Zahl nach dem Komma giebt die Monate an. 
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IV. Aberſicht über die Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen. 
Höhere 2 Lädchenſchn e 


Seminar Zu 


II IVV VI vm vm IX hen 


Geſamtzahl 


allo A 30 29 30 35 25 25 29 17 | 276 
der Schülerinnen: | : à } ; 


Davon find evangelija): 25 25 27 19 21 19 12 | 220 
katholiſch: t 7 5 B 7 | 14 

jüdiſch 1 | 1 | 1 ) 12 
einheimiſch: 14 19 | 27 19 15:123 14 | 173 
ar: | 15 11 8 8 7 | 6 3 103 


Zur Vergleichung diene folgende Ueberſicht: 
Die Geſamtzahl der Schülerinnen am Schluſſe des Schuljahres betrug 


1895 224 1595 255 
1596 226 1899 — 261 
1597 226 1900 276. 


V. Der Lehrplan 


Ut unverändert geblieben, es werden daher im folgenden nur die Aufſatzthemen des Seminars und der Ober 
ſtufe der Mädchenſchule ſowie die Leſeſtoffe in den fremden Sprachen angegeben. 
a. Aufſatzthemen. 
Seminar A. 

1) Von der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß, ſoll das Werk den Meiſter loben; doch der Segen 
kommt von oben. (Klaſſenarbeit.) 2) Die Treue, ſie iſt doch kein leerer Wahn. (Nach Schillers Bürgſchaft.) 
3) Auswendig lernen ſei, mein Sohn, dir eine Pflicht, Verſäume nur dabei Inwendiglernen nicht! Auswendig 
iſt geler di Munde fließt, Inwendig, was dem Sinne ſich erſchließt. 4) Der Wirt in Hermann 
und Dorothea. (Kla rbeit.) 5) Der Sänger bei Goethe und bei Uhland. (Nach Goethes „Sänger“ und 
Uhlands „Sängers Fluch“.) Klaſſenarbeit.) 6) Die Gräfin Terzky. 7). a. Welche Hinderniſſe hatte der Große 
Kurfürſt bei der Gründung des brandenburg.-preußiſchen Staates zu beſeitigen? (Klaſſenarbeit.) b. Der Segen 
der ſtaatlichen Ordnung. (Nach Schillers Glocke.) (Klaſſenarbeit.) 8) Laßt uns beſſer werden, bald wird's 
beſſer fein. (In Beziehung auf Lehrerin und Schule.) (Prüfungsarbeit.) 


Seminar B. 
1) Die ſittlichen Grundideen in Schillers Balladen. 2. Reden it Silber, Schweigen tit Gold! (Klaſſenarbeit. 
3) Kriemhild. 4) Schuld und Sühne der Jungfrau von Orleans. (Klaſſenarbeit.) 5) Leben und Sitten der 
Römer im Heldenzeitalter Roms. (Klaſſenarbeit.) 6) Ein Dorf am Ende des 18. Jahrhunderts, geſchildert nach 
Luiſe von Voß. 7) a. Die Fabel und ihre Behandlung in der Schule. (Klaſſenaufſatz.) b. Die Mutter in Hermann und 
Dorothea. (Klaſſenaufſatz.) 8) Des Apothekers und Hermanns Bericht über die Vertriebenen. (Ein Vergleich.) 


Klaſſe I. 
1) Charakteriſtik des Majors von Tellheim nach dem 1. Akte der Minna von Barnhelm. 2) Unſere Sommer 
fahrt. (Klaſſenarbeit.) 3) Der große Brand von Marienburg am 26. Juli 1899. (Klaſſenarbeit.) 4) Goethes Vater 


nach Dichtung und Wahrheit. 5) Wie fruchtbar iſt der kleinſte Kreis, Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß. 
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6) Iphigenie und Arkas. (Iph. I 2.) (Klaſſenarbeit.) 7) a. Die Jugendzeit Kaiſer Wilhelms I. b. Sich 
im Spiegel zu beſchauen, Kann den Affen nur erbauen. Wirke! nur in ſeinen Werken Kann der Menſch ſich 
ſelbſt bemerken! 8) Warum iſt es dem Menſchen gut, daß er die Zukunft nicht kennt? 9) Wer der Dichtkunſt 
Stimme nicht vernimmt, Iſt ein Barbar, er ſei auch, wer er ſei. (Erwieſen an Uhlands Gedicht „Des Sängers 
Fluch“.) (Klaſſenarbeit.) 10) Rückblick auf unſere Schulzeit in Marienburg. 


Klaſſe II. 


1) Altdeutſche Kampfſpiele. 2) Die Ermordung des Ibykus und die Entdeckung und Beſtrafung der 
Mörder. (Klaſſenaufſatz.) 3) Die Fahrt des Odyſſeus von Ogygia in das Land der Phäaken. 4) Ein Sonntag 
während der Schulzeit. (Klaſſenaufſatz.) 5) Eine Frankenſtadt zur Zeit der Merowinger. 6) Odyſſeus kehrt 
von den Phäaken nach Hauſe zurück und ermordet die Freier. 7) Die Notlage Frankreichs bis zum Eingreifen 
der Jungfrau von Orleans. (Klaſſenarbeit.) 8) Der Schatzgräber. 9) Die Vorgänge beim Glockenguß. 
(Klaſſenarbeit.) 10) Karl VII. (Nach Schillers Jungfrau von Orleans.) 


Klaſſe III. 

1) Die Jagd in Odenwalde. 2) Der blinde König. (Klaſſenaufſatz.) 3) a. Ferienerlebniſſe. b. Der 
Brand von Marienburg. 4) Das perikleiſche Zeitalter. 5) Arion. (Klaſſenaufſatz.) 6) Ernſt Moritz Arndt. 
7) Hannibal. 8) Katharina von Schwarzburg. (Klaſſenaufſatz.) 9) Der König in Schillers Taucher. 10) Das 
germaniſche Gehöft. (Nach dem Lehmann'ſchen Kulturbilde.) (Klaſſenaufſatz.) 


b. £efeftoffe im Franzöſiſchen. 


Seminar A. Hernani von V. Hugo. 
Napoléon et la grande armée von Ségur. 
Seminar B. Voyage en Orient von Lamartine. 
Phédre von Racine. 
Klaſſe I. Choix de Nouvelles modernes II. 
Mademoiselle de la Seiglière von Sandeau. 
Klaſſe II. Le Tour de la France par deux enfants von Bruno. 
La roche aux mouettes von Sandeau. 


Klaſſe III. Histoire d' Alladin von Galland. 
c. Leſeſtoffe im Engliſchen. 


Seminar A. Three months in Weimar von George Elliot. 
On Furnished Apartments von Jerome. 
The British Classical Authors von Herrig mit Auswahl. 
Seminar B. Gulliver’s Travels von Switt. 
The Merchant of Venice von Shakespeare. 
Klaſſe I. Evangeline von Longfellow. 
A Christmas Carol von Dickens. 
Klaſſe II. Drei Erzählungen von Edgeworth. 


VI Zur Geſchichte der Anſtalt. 


Das Schuljahr begann am 11. April 1899. Vor Beginn des Schuljahres, am 1. April, durfte der 
Unterzeichnete dem an dieſem Tage in den Ruheſtand tretenden ord. Lehrer Herrn Floegel den Königlichen 
Kronenorden 4. Klaſſe überreichen, der ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige mittelſt Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 21. März verliehen worden war. Da ein Nachfolger für die Stelle des Herrn Floegel noch nicht 
gewählt war, wurde die Vertretung in der früheren Weiſe weitergeführt, indem Frl. Springer den Unterricht 
in der Mädchenſchule und Herr Rektor Schreiber den im Lehrerinnen-Seminar beibehielt. Als am 1. September 
Herr Martin Krüger in die unbeſetzte ordentliche Lehrerſtelle einrückte, erreichte die Thätigkeit des Frl. Springer 
in der Mädchenſchule ein Ende, während Herr Rektor Schreiber den Unterricht in dem mathematiſch-natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fache in der erſten Seminar-Klaſſe bis zur Abgangs-Prüfung, am 23. Februar 1900, weiter⸗ 
führte. Wenige Tage darauf, am 1. März, verließ derſelbe Marienburg, da er als Kreisſchulinſpektor nach 
Neuſtadt in Wpr. berufen wurde. Ihm ſowie dem Frl. Springer wird auch an dieſer Stelle der ſchuldige 
Dank für die in der Anſtalt geleiſtete Arbeit ausgeſprochen. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war faſt während des ganzen Schuljahres gut, nur in den 
Monaten Januar und Februar erkrankten ungefähr 40 Schülerinnen leicht an der Influenza. Im Lehrer: 
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kollegium kamen, abgeſehen von bald vorübergehenden Unpäßlichkeiten, keine Erkrankungen vor, jo daß zum 
eriten Male ſeit vielen Jahren längere Vertretungen nicht notwendig wurden. ) Auch durch die ſechswöchige 
militäriſche Uebung (28. Juni bis 9. Auguſt), zu der Herr Oberlehrer Pauſt eingezogen wurde, trat eine nur 
unbedeutende Störung ein, da dieſe Uebung faſt ganz in die Sommerferien fiel. 

Die vaterländiſchen Gedenktage wurden in üblicher Weiſe gefeiert. Am Sedantage hielt Herr Ober 
lehrer Boſſert die Feſtrede, und es wurde mit dieſer Feier gleichzeitig das Gedenken an die 150. Wiederkehr 
des Geburtstages Goethes verbunden. Bei der Jahrhundertfeier am Schulſchluß vor den Weihnachtsferien hielt 
Herr Oberlehrer Vault eine Anſprache, ebenſo am Geburtstage Sr. Majeſtät des Naijers. 

Die üblichen Schulausflüge fanden am 23. Juni ſtatt. Das Seminar ſowie die Klaſſen II und III 
fuhren nach der herrlich am Haffufer gelegenen neuen kaiſerlichen Beſitzung Kadinen, Klaſſe J beſuchte die 
ſchöne Umgegend von Danzig, die mittleren Klaſſen den Vergnügungsort Neumühl bei Dirſchau, während die 
unteren Klaſſen einen Spaziergang nach dem nahe gelegenen Hoppenbruch machten. 

Die Aufnahme-Prüfung für das Lehrerinnen-Seminar fand am 11. April ſtatt. Es wurden elf 
Bewerberinnen in das Seminar aufgenommen, doch ſind im Laufe des Schuljahres 5 aus verſchiedenen Gründen 
wieder ausgetreten. Die Abgangs-Prüfung im Seminar begann am 16. und endete am 24. Februar. Den 
Vorſitz bei der mündlichen Prüfung führte Herr Provinzial⸗Schulrat Dr. Kretſchmer, die königl. Regierung war 
vertreten durch Herrn Regierungs- und Schulrat Dr. Rohrer, die katholiſche Kirchenbehörde durch Herrn Dekan 
Dr. Ludwig, die ſtädtiſche Patronatsbehörde durch Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs, während die Vertreter der 
evangeliſchen Kirchenbehörde am Erſcheinen behindert waren. 

Für die ſchriftliche Prüfung waren folgende Aufgaben geſtellt worden: 

I. Deutſcher Aufſatz: „Laßt uns beſſer werden, bald wird's beſſer fein” (in Beziehung auf Lehrerin und Schule). 
II. Rechnen. 
1. A, B und G beziehen zuſammen 210 dz. Steinkohlen. A nimmt 25 pCt. mehr als B, und 
erhält 33 ¼ pCt. weniger als C. Wieviel koſtet die ganze Sendung, wenn A 34,20 
mehr zahlen muß als B? 
2. Ein Kapital trägt jährlich 2775 / Zinſen. 3/, deſſelben ſtehen zu 3½ pCt. aus, der Reſt 
bringt 4½ pCt. Zinſen. Wie groß war das Kapital? 
3. Im Zwölfeck verhält ſich eine Seite zum Radius des einbeſchriebenen Kreiſes wie 1: 1,866. 
Welchen Flächeninhalt hat die Decke eines Gartenhauſes, welche ein Zwölfeck von 1,50 m 
Seitenlänge bildet? 
III. Ein franzöſiſches Exercitium. 
IV. Ein engliſches Exercitium. : 

Das Ergebniß der Prüfung war günſtig; denn allen 12 Prüflingen wurde die Lehrbefähigung für 
mittlere und höhere Mädchenſchulen zugeſprochen. 

Es ſind dies folgende: 

1. Frl. Marie Berg, Tochter des Gerichtsſekretärs Herrn Berg in Goldap, 
Frida Broneski, Tochter des Poſtſekretärs a. D. Herrn Broneski in Marienburg, 


3. „ Gertrud Figuth, Tochter des Gutsbeſitzers Herrn Figuth in Gr. Leſewitz, 
4. „ Elſe Gruber, Tochter des königl. Gymnaſial-Profeſſors Herrn Gruber in Sandhof bei Marienburg, 
5. „ Katharina Hemmpel, Tochter des Buchhändlers und Stadtrats Herrn Hemmpel in Marienburg, 
6. Lisbeth Kecker, Tochter des Stadtkämmerers Herrn Kecker in Chriſtburg, 


7. Lucie La dzarowicz Tochter des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Lazarowicz aus Elbing, 
er des verſtorbenen Telegraphiſten Herrn Loſſius in Dirſchau, 
9. „ Eliſabeth Tochter des Schuhmachermeiſters Herrn Nicolajewski in Marienburg, 
10. Wilhelmine Schröter, Tochter des königl. Seminardirektors Herrn Schulrat Schröter in Marienburg, 
11. „ Thekla Splett, Tochter des Fahrpoſtſchaffners Herrn Splett in Marienburg, 
12. Gertrud Wiebe, Tochter des Kaufmanns Herrn Wiebe in Elbing. 

Auch im verfloſſenen Schuljahre üt die evite Klaſſe der Mädchenſchule wieder von mehreren Schülerinnen 
beſucht worden, die zuvor ſchon den neunjährigen Lehrgang der Schule mit Erfolg durchgemacht hatten. Es 
ſind dies folgende: Lucie Arbeit, Lucie Gluth, Elſe Götter, Gertrud Gruber, Hertha Heidenhain, Agathe 
Jankowsky und Lisbeth Krauſe. Außer dieſen 7 Schülerinnen verlaſſen beim Schluſſe des Schuljahres die 
Anſtalt noch 24 andere Schülerinnen, die ein Jahr lang die erſte Klaſſe beſucht haben: Käthe van Blericg, 
Margarete Böhnke, Edith Dzaack, Lucie Grunau, Theophila Hahn, Meta Hammerſtein, Edith Hilgendorff, 
Erna Horn, Gertrud Hoſe, Kaſimira Kadlubowski, Eliſabeth Kanter, Margarete Lux, Urſula Reſchke, Bertha 
Sandfuchs, Margarete Senger, Charlotte Senger, Ella Sielmann, Margarete Siemund, Mathilde Simon, 
Lisbeth Speiſiger, Paula Stamm, Anna Wodſack, Lucie Wunderlich und Anna Wunſch. 


8. Thekla L 


* Diejer Bericht war ſoeben niedergeſchrieben, als gegen Ende des Schuljahres doch noch eine Vertretung nötig wurde. 
Herr Oberlehrer Boſſert w J 4. V von einem ſchwe Unfall betroffen, indem er auf dem Bürgerſteige ausglitt und 
ſich einen Bruch des Oberſchenkels zuzog, deſſen Heilung vorausſichtlich noch einige Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
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Um ein weiteres Bindeglied zwiſchen Elternhaus und Schule zu ſchaffen, wurde mit dem Schülerinnen⸗ 
chor am 25. Februar in dem zu dieſem Zwecke gütigſt zur Verfügung geſtellten Saale des Königl. Gymnaſiums 
eine muſikaliſche Aufführung veranſtaltet, um deren Zuſtandekommen ſich namentlich Herr Brandies und Frl. 
Nouvel Verdienſte erworben haben. Der Raum war bis auf den letzten Platz gefüllt, und die Aufführung, 
namentlich die Märchendichtung „Frau Holle“ wurde mit ſo großem Beifall aufgenommen, daß am 6. März 
eine Wiederholung veranitaltet werden konnte, die fait ebenjo ſtark beſucht war. In liebenswürdiger Weiſe 
wurden wir bei der Veranſtaltung dieſer muſikaliſchen Aufführung durch Herrn Aktuar Spielvogel unterſtützt, 
deſſen meiſterhaftes Violinſpiel die zahlreichen Zuhörer ergötzte. Ihm ſei auch an dieſer Stelle der Dank der 
Anſtalt ausgeſprochen. 

Mit dem Schluſſe des Schuljahres verläßt Herr Theile nach etwa Zjähriger erfolgreicher Thätigkeit 
unſere Anſtalt, da er als Oberlehrer an die höhere Mädchenſchule in Hameln berufen worden ijt. Das“ 
Lehrerkollegium verliert dadurch einen äußerſt tüchtigen Mitarbeiter, deſſen Fortgang allgemein bedauert wird. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr Hetz aus Nikolaiken in Oſtpr. gewählt worden, der ſein neues Amt beim Beginn f 
des neuen Schuljahres antreten wird. 


VII. Mitteilungen an das Elternhaus. 
1. 


Ferien im Schuljahre 1900 verteilen ſich folgendermaßen: 
Oſtern vom 4. April bis zum 19. April 1900. 
Pfingſten 5 l. Juni „ 7. Juni 1900. 
Sommerferien „ 30. Juni PESE Jul 1900. 
Herbſtferien „ 29. September „ 16. Oktober 1900. 
Weihnachten „ 22. Dezember 1900 „ „ z. Januar 1901. 
2. 
Das Schulgeld beträgt: 
in Klaſſe IX. monatlich 
VIII. 
VII. 
VI. 
We 
IV. 
III. 
II. 
I; 
im Seminar 10 a 
Diejenigen Schülerinnen, welche in den Vororten Marienburgs wohnen, zahlen in allen Klaſſen der, 
höheren Mädchenſchule 3 % monatlich mehr als oben angegeben ijt. Geſuche um Erlaß des Schulgeldes find 
an den Magiſtrat zu richten. 
3. 


Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 19. April. Am 18. und 19. April findet die 
Aufnahmeprüfung für das Lehreriunen⸗Seminar ſtatt. Das vorſchriftsmäßige Alter für die Aufzu⸗ 
nehmenden iſt 16 Jahre, doch kann durch die Königliche Regierung ein Alterserlaß erteilt werden. Meldungen 
ſind bis ſpäteſtens den 17. April mündlich oder ſchriftlich an den Unterzeichneten zu richten. 

Die Aufnahmeprüfung für die höhere Mädchenſchule beginnt am Mittwoch, den 18. April, vor⸗ 
mittags um 9 Uhr. Anmeldungen für die unterſte Klaſſe nehme ich Dienstag, den 17. April, vor- 
mittags von 10 bis 12 Uhr entgegen. Bei der Aufnahme üt ein Taufſchein und ein Impfſchein, (bezw. 
Wiederimpfungsſchein) vorzulegen. 


F. Horn, 
Direktor des Lehrerinnen-Seminars und der 
höheren Mädchenſchule. 


Sprechzeit: an allen Wochentagen um 11 Uhr. 


